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gendiskussion problematisch: Das dort preisgegebene Wıssen entzieht sıch vieltach einer ber-
prüfung durch die Quellen. Somıt 1St dieser Tagungsband in weıten Teilen für künftige Forschun-
CIl schon selbst einer Quelle geworden. Eıne Quelle freilich, die uch mıiıt Vorsicht 11-

den 1St. Hıerzu ein Beispiel: Von einem »Zeıitzeugen« wiırd glaubhaft versichert, dass Pıus v @8 A

Protest VOIL Hıtlers Rom-Besuch 1938 die Stadt verlassen habe. Tatsächlich blieb Pıus A €1 bıs ZUur

Abreise Hıtlers 1in Rom. Er hoffte bıs zuletzt auf dessen Besuch, dessen Zustandekommen der
apst übrigens onkrete politische Forderungen gestellt hatte. Die Behauptung, Pıus X11 habe aus
Protest Rom verlassen wurde 1949, ernNeut 1954 SOWIl1e 2000 durch Forschungen des Rezensenten
stichhaltıg widerlegt. Trotzdem hatte selbst Kardınal Ottavıanı, der 1938 Substitut 1m Staatssekre-
tarıat WAarlr, die Behauptung N kolportiert un! 1m Kampf den Kommunismus als Beispiel
tür den vatikanıschen Umgang mıit Diktatoren benannt. Dıie aNSONSTIeEN durch solıde Studien und
Akteneditionen 4aus dem kirchlichen Bereich bekannte Kommissıon für Zeitgeschichte tragt mıit
dem Abdruck solcher Aussagen bedauerlicherweise ZUr Tradierung VO  3 längst widerlegten Legen-
den bei Unwillkürlich drängt sıch die Frage auf, ob auch in Hınblick auf das Thema Ostpolitik
Z Legendenbildung beigetragen wurde. Das uUINNsOo mehr, wenn ein Blick aut die ZU Schluss des
Bandes abgedruckte Teilnehmerliste erkennen lässt, dass manche kenntnisreichen Zeıtzeugen und
uch Historiker ftehlen, dafür aber eın ZzZu Mınısterium für Staatssiıcherheit in einem Registrie-
rungsverhältnıs stehender Prälat seine »Erinnerungen« ZU Besten geben darf, SOWIl1e ein päpstlı-
her Nuntıius und eın Ministerpräsident mıit ihrer Anwesenheıt auftwarteten. Leider tehlen eın DPer-
OHNeEeN- un! Sachregister. Michael Feldkamp

TIETMAR (JRYPA:! Dıie katholische Arbeiterbewegung in Bayern nach dem Zweıten Weltkrieg
(1945—1963) (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe B, Bd 91) Pader-
born: Ferdinand Schöningh 2000 594 Geb EUR 83,20

Obwohl der deutsche Nachkriegskatholizismus in den veErgansClCHNCNH Jahren 1n der Zeitgeschichts-
forschung verstärkt Beachtung gefunden hat, gehört das VO  - Diıetmar Grypa behandelte Thema
un! ıhre regionale Verortung den noch wen1g behandelten Gebieten. In der sıch den Begriff
des »katholischen Milieus« zentrierenden Katholizismusforschung 1st Bayern bis heute eın weißer
Fleck geblieben. Grypa stößt mıit seiner Studie 1in ein Gebiet VOTI, das bis jetzt weitgehend iıne
Domäne der rheinischen und westfälischen Forschung geblieben 1St.

Die vorliegende Arbeıt 1st nach der Einleitung 1n drei Hauptteile gegliedert. In einem ersten O1I-

ganisationsgeschichtlichen Teil behandelt der Autor die Entwicklung und Struktur des süddeut-
schen Verbands der katholischen Arbeiterbewegung, der sıch 1mM Unterschied ZUr westdeutschen
Nachkriegsneugründung nıcht ausschließlich als Arbeitervertretung verstand, sondern in umftas-
sender Weıse ine Arbeitnehmerbewegung se1in wollte. Indem eın Titel der Verbandszeitschrift des
Rottenburger Verbands der katholischen Arbeitervereine der Zwischenkriegszeit aufgegriffen
wurde, annte sıch die 194 / 1in einem keineswegs konfliktfreien Zusammenspiel VO  ; Laıien und
Klerikern, Ordinarıaten, Bischöten un! dem apst, der 1ın den Arbeitervereinen eın Gegengewicht

ıne Einheitsgewerkschaft sah, gegründete Organısatıon »Katholisches Werkvolk, Süddeut-
scher Verband katholischer Arbeitnehmervereine«. Sıe gyliederte siıch 1n Diözesanverbände der acht
bayerischen Dıözesen (inklusıve Speyer) und einzelne ereıiıne AUsSs den Diözesen Freiburg und
Rottenburg, die jedoch nıcht unabhängig T1, sondern Untergliederungen des einheitlichen
Verbands. Die Mitgliederentwicklung War uneinheiıtlich. Dıie Gesamtzahl konnte ‚War VO  -

1n Bayern allein: 27075) auf 1n Bayern allein: 52809) gesteigert werden und
übertraf somıt den Stand 1n der Weıimarer Republik, doch stand einer Präsenz 1n bıs der
Pfarreien in Bamberg, Speyer un! Würzburg eın Erfassungsgrad VO zwischen zehn un! 1n
den anderen Diözesen gegenüber. Aus der 1özese Rottenburg gehörten immer NUur wenıge e1in-
zelne Ortsvereıiıne dem Verband 2572 Mitglieder, 1964 9 9 dem stehen die über
Mitglieder der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung 1n der 1Özese gegenüber), ebenso aus der
Erzdiözese Freiburg, dort allerdings mi1t steigender Tendenz 269; 1964 Dıie wichtig-
sStTE Veränderung ZUur Vorkriegszeıt Warlr die »Uberwindung der naturständischen Trennung VOI)l
Männern und Frauen« S 495)
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Im zweıten Teıl der Studie geht Grypa auf die Verbandsarbeit ein Dıiıe Biıldungs- und Schu-
lungsarbeit 1ef wesentlich über die Zeitschrift »Werkvolk«, zusätzliche Periodika tfür Funktionäre,
Broschüren, einen Schaukastendienst sSOWIl1e Dıiaserıien, Filme un! andere CuHGiIE Medien. Dem
Austausch VO  - Erfahrungen diıenten die »Katholischen Soz1ialen Wochen«. Längere Schulungen
wurden 1mM Katholischen Sozialinstitut 1n Kochel (seıt 1958 1n Hohenaschau) durchgeführt. Von da
aUus yingen Impulse ZUur regelmäßigen Bıldungsarbeıit in die Diözesen, Bezirke und einzelnen UOrts-
vereıine. Dıie relig1öse Biıldungsarbeit stand dem Zeichen einer feierlichen Verpflichtung A
Laienapostolat. Das Symbol des Verbands, das Hammerkreuz, sollte die Verbindung VO:  - Arbeit
un! Religion ZU Ausdruck bringen. Im Bemühen des Werkvolks nahmen die Hinführung ZuU

täglıchen Gebet un! ZU!r Gemeinschaftsmesse einen wichtigen Raum e1n, ebenso w1e regelmäßige
Walltahrten un! die Teilnahme Einkehrtagen un! Exerzıtıien. Das VO  3 Pıus X eingeführte
Gedenken Josef den Arbeiter Maı wurde VO: Werkvolk nıcht allgemeın rezıplert. Viel-
taltıg Warlr die kulturelle Tätıgkeıit des Werkvolks VO  - geselligen Veranstaltungen über Ausflüge bıs

Theater- un! Musikgruppen. Dem Ziel der »Verchristlichung VO  - Wıirtschaft un! Gesellschaft«
(1951) diente der Kampf die »Strukturierung der Arbeitszeıit als Rahmenbedingung für geleb-
ten Glauben« S 226), konkret den Sonntag als Arbeitstag. Sozialpolitisch wurde VO
Werkvolk ausreichender Wohnraum für die Arbeitnehmer SOWIl1e eın Lohnausgleich für die Familie
gefordert un: 1n den Versammlungen für diese Posıtion geworben.

Dıie Jugendarbeıit des Werkvolks zentrierte sıch zunächst die VO  3 Franz Steber gesammelte
Katholische unge Mannschaft un! die Christliche Arbeiterjugend ach vereinzelten Ver-
suchen ZUuU Autbau einer eigenen Jugendorganisatiıon schloss INa sıch der CA] In bezug auf
die Frauenarbeit herrschte VOL allem VO  n Seıiten der Verbandsleitung noch lange eın auf die Rolle
als Ehefrau un Mutltter ausgerichtetes Biıld VO  $ Dıie Gründungsentscheidung ZUr Miteinbeziehung
VO Frauen un! die Eiınführung einer Ehegattenmitgliedschaft ieß jedoch bıs 1955 den Frauenan-
teıl auf steigen, während 1n der Frauen und Männer organısıerenden KAB West-
deutschlands LLUTr bei n lag. Dıi1e »Eroberung der Betriebe für Christus« (1952) wurde durch die
Gründung der Christliıchen Gewerkschaften entscheidend geschwächt. In der pastoralen Konzep-
t10n der Betriebsseelsorge anstelle eıner umtassenden Betriebsarbeit stand das Werkvolk die
Konzeption der Bischöte. Konkrete soz1ıale Maißsnahmen, w1e die VWeıiterführung der Sterbegeld-
kasse, der Autbau einer »Christlichen Arbeiterhilfe«, Siedlungstätigkeit un! Wohnungsbau, Hılfen
für ausländische Arbeitnehmer, katholische Volksbüros und Sozialsekretariate hatten keinen F1ä-
chendeckenden, ;ohl aber punktuellen Erfolg

Im dritten Teıl seıner Studie beschreibt Grypa die Aufßenbeziehungen des Werkvolks. Als Teil
der Katholischen Aktion dabe; zunächst die Beziehungen ZUr kirchlichen Hıerarchie klä-
T[CIN Hiıerbei spielten die Präsides, die mehrheitlich Pfarrgeistliche 1I1, un! die Hinführung Z

Arbeiterseelsorge 1n der Priesterausbildung und —fortbildung ıne wichtige Rolle. Von den Bı-
schöten als Seelsorgetätigkeit empfohlen, nahmen uch die Orden, besonders die Jesuuten, Domıi-
nıkaner und Kapuzıner, I1 Anteıl der Tätigkeit des Werkvolks. Obwohl ormell ıne Laıien-
bewegung, wurden letztlich alle wichtigen Entscheidungen VO  — den geistlichen Diözesanpräsıides
getällt. Dem korrespondiert der 1n den 1950er Jahren immer stärkere Anteıl der Diözesen der
Fınanzıerung des Werkvolks, der 1mM Bıstum Regensburg 1962 über 0y 1M Bıstum Augsburg
schon 1956 gul des Budgets betrug. och TSLT die Ende der 1940er Jahre 1Ns Amt gekomme-

Jüngere Bischofsgeneration entwickelte überhaupt eın Sensorium für die Belange des Werk-
volks

Eın spannungsreiches Verhältnis gab den anderen KAB-Verbänden, W as die Gründung
eines Bundesverbands lange belastete. Hatte sıch das Werkvolk nach dem Krıeg zunächst für die
Einheitsgewerkschaft des DGB entschıeden, nahmen nach dem Tod Hans Böcklers die Meı-
nungsverschiedenheiten ırekte Einbeziehung des Süddeutschen Verbands wurde
Oktober 1955 1n Essen die »Christliche Gewerkschaftsbewegung Deutschlands« gegründet. Grypa
kommt ZU Ergebnis: » Die Gründung der Christlichen Gewerkschaftften führte dazu, dafß das
Werkvolk se1ıne 1m DGB erworbenen Posıtiıonen opferte, ohne über die CGD vergleichbare Mög-
lıichkeiten erreichen.« ® 451) Im parteipolitischen Bereich legte sich das Werkvolk früuh auf
eıne Zusammenarbeit mıiıt der CSU fest, obwohl dort nıe den Einfluss 1in der BVP der Vor-
kriegszeit erreichte. In der >Christlich-Sozialen Arbeitnehmerschaft« hatten Werkvolkmuit-
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glieder ‚War die Mehrheıt, doch heben die Spannungen ZUuUr Politik der COCSU bestehen, W as aber
VO  3 aufßen, ELTW VO DGB, nıcht wahrgenommen wurde.

Dıie Studie VO  - Grypa zeıgt sehr deutlich die Handlungsspielräume einer kirchlichen Organısa-
t100 in der Nachkriegszeıt. Wıe typisch die Entwicklung des Werkvolks WAar, mussen Studien
weıteren Organısationen zeıgen. Dıie methodisch vorbildlıche un! alle zentralen Aspekte der Ver-
bandsarbeıt berücksichtigende Arbeit VO:  — Grypa 1st eın wichtiger Beıtrag eıner noch schrei-
benden Geschichte des bayerischen Katholizismus den Paradıgmen der nNeUeTEN Katholizis-

Joachim Schmiedlmusforschung.

Orden, Klöster UN Stifte
ROLAND RAPPMANN/ÄLFONS ZETTLER: Dıie Reichenauer Mönchsgemeinschaft und ıhr Totenge-

denken 1m frühen Mittelalter, Mıt einem einleitenden Beıtrag VO  3 KARL SCHMID (T)
(Archäologie un! Geschichte. Freiburger Forschungen Zu ersten Jahrtausend in Südwest-
deutschland, Bd 5 Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1998 586 Da Abb Geb EUR I1,—

Das anzuzeigende Buch wiırkt fast w1e€e ein Vermächtnıis: Es resumtert Material der Reichenauer
Memorialüberlieferung zahlreiche methodische Ergebnisse, d1e 1mM Zusammenhang des NU:  - schon
über Jahre gepflegten Forschungsschwerpunktes 1n Freiburg erzielt worden sınd Es sınd A
eiınen dıe Dıissertation VO  - Roland KRappmann (Untersuchungen Überlieferung un! ZU Perso-
nenkreis des Reichenauer Totengedenkens 1m frühen Mittelalter, un! dıe Studien VO: Altons
Zettler den Reichenauer Mönchslisten. Es hat einıge eıit gedauert, diese Ergebnisse
menzufügen, denn der schon 1993 verstorbene Karl Schmid hat dem Band noch eın programmatı-
sches Vorwort vorangestellt. ach diesem Vorwort wechseln die Anteile VO Altons Zettler und
Roland Rappmann nıcht 5 w1e in iıhren jeweils eigenen Studien ohl ursprünglıch angelegt
Wal, sondern eın erstier Teıl 1st VO  3 beiden verfasst und dem Reichenauer Konvent und seınen
Mönchen gewıdmet ® 35—278), ein weıterer ZU Totengedenken der Abtei in den Necrologıen
® 279—-524) STamm(+Tt ausschliefßlich VO  3 Roland appmann. Eın ausführliches Literaturverzeichnis
und eın Register beschliefßen den Band.

Karl Schmid verdeutlicht 1n seinem einleitenden Essay, w1ıe sehr der Gebetsbund der Synode
VO:  3 Attıgny uch den Beginn der Überlieferung VO Reichenauer Memorialzeugnissen be-
stiımmt hat. Im Vergleich mıit dem benachbarten Galluskloster lassen die Zeugnisse der Brüder be1
richtiger Untersuchung erkennen, wI1ıe das Leben in der Klostergemeinschaft tunktioniıerte. Damıt
werden die Memorialquellen wichtigen Zeugnissen, auch für ein Verständnıis der inneren Ord-
NUNg der Klostergemeinschaften. Dıie Unterscheidung VO  3 verschiedenen Personenlisten, die Le-
bende oder Verstorbene verzeichneten, bezeichnet Karl Schmid als 1ne »doppelte Buchführung«,
weıl gerade die Listen der Lebenden nıcht auernd angepasst werden konnten, während die Lıisten
der Verstorbenen insotern stabıl lieben, als immer 11UTr die UuCeIl Namen hinzugefügt werden
ussien. Dıie NU:  - schon selit mehreren Jahrzehnten bearbeiteten Memorialquellen werden NUu.
nächst einmal mıiıt Blick auf die Träger der Reichenauer Gebetsverbrüderung, die Reichenauer
Mönchsgemeinschaft, untersucht. Da die Reichenauer Klostergemeinschaft aber nıcht alleine
stand, uUssien andere Gemeıinschaften, die uch Partner des Reichenauer Klosters 1, ZU

Vergleich herangezogen werden. Außerdem mMuUusstie die Reichenauer Totenliste miıt dem kalenda-
risch geordneten Totengedenken, w1e die Necrologien repräsentierten, parallelisiert werden.

Da die Mönche 1m Verständnis der eıt miıt ıhrem Tod nıcht AaUs der Gemeinschaft ausschieden,
Walr den Totenlisten besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Hıer lässt sıch ohl ıne Entwick-
lung VO der Kommemorierung bestimmten agen ZU Annıversargedenken für einzelne Brü-
der teststellen. Eın Umbruch wırd Begınn des Jahrhunderts erkennbar. Hatte schon Kar/ l
Beyerle die Reichenauer Mönchslıiste 1in den zwanziger Jahren des Jahrhunderts dazu benutzt,

die Reichenauer Mönche sukzessıv identifizieren, wiırd 1U  z versucht, aufgrund der Me-
morilalzeugnisse die Funktion 1mM Leben der Kommunität klären. Dıie Quellen lassen erkennen,
dass 810, Ende der Herrschaft Karls des Grofßen, ıne Neuorientierung der Mönchsgemeıin-
schaft aNgCNOMM werden IMNUSS Wiıchtige Aspekte bieten 1erbe1 die ermittelnden Ord-
nungskriterien der Liste 7B nach dem Professalter, die ıne verschärfte Einhaltung der Benedikts-


